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Reutlinger Delegation mit Kuwaitischem Botschafter Abdulhamid Abdulla Al Awadhi (dritter von links) Foto: Privat
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FIir Mehrheiten bei
Inkrafitretem uon
Resolutionen sorgen

die groben Standpunkte der jeweili-
gen Delegationen im Voraus fest.
Die Erfahrungen, die die ESB-Dele-
gation damitvor der eigentlichen Si-
mulation imApril hat sammeln kön-
nen, waren werwoll ftir die Studen-
ten. Ein siebentägiges Seminar im
Haus Rissen Hamburg (Internatio-
nales Institut für Politik und Wirt-
schaft), der Besuch der Botschaft in
Berlin, die Probesimülation in Tü-
bingen und nun die Teilnahme am
Kuwaitischen Nationalfeiertag in
Berlin waren eine gute Vorberei-
tung - inhaltlich ebenso wie kultu-
rell - und werden in New York eine
enorme Hilfe sein.

Ambitionierte Sitztrngswoche in Diplomatie
ESB-Studenten vertreten in New York bei der weftgrößten UN-Simulation das Emirat Kuwait

Studenten der European School
of Business (ESB) der Hoch-
schule Reutlingen vertrcten Ku-
wait bei der weltgrößten UN-Si-
mulation in New York heißt es
in einer Mitteilung. Termin: 3.
bis zum 14.Apri!2009.

Reutllngen. Die ESB wird vom 3. bis
zum 14. April diesen Jahres zum ers-
ten Mal eine Delegation von Studen-
ten zum National Model United Na-
tions (NMUN) nach NewYork schi-
cken, heißt es in einer Mitteilung.
Im NMUN werden die 20 engagier-
ten und ambitionierten Studenten
eine Sitzungswoche der UN als
junge Nachwuchsdiplomaten simu-
lieren.

Am Sitz der Vereinten Nationen
am East River in New York wird die
Delegation gemeinsam mit rund
4000 Teilnehmern hautnah miterle-
benkönnen, wie Politiker auf höchs-
tem internationalem Niveau arbei-
ten. Zel jeder Delegation ist es, die
Interessen eines Landes zu reprä-
sentieren. Das Los der ESB-Delega-
tion fiel auf das Emirat Kuwait.

Erstmalig nehmen 20 Studenten
einer Fachhochschule aus Baden-
Württemberg an einer NMUN teil.
Die ESB Reutlingen wird neben in-
ternationalen Spitzen-Universitä-
ten wie der Cambridge University,
der London School of Economics
and Political Sciences, der Ludwig-
Maximilian-Universität München
und der University of St. Gallen ver-

treten sein. Auch die Teilnahme von
Studenten einer wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät ist eher die
Ausnahme unter Delegationen von
Politikwissenschafts- und Jurastu-
denten.

Nächsten Monat wird es dann
Ernst für die Reutlinger. Sie müssen
mit Delegationen anderer Staaten
verhandeln und gemeinsame Stand-

punkte in vorläufige Resolutionen
und Berichte übertragen. Mit beglqi-
tender Lobbyarbeit neben den offi-
ziellen Sitzungen wüd ftir die eige-
nen äele geworben, um dann letzt-
endlich mit einer Mehrheit für das
Inktafttreten der Resolutionen zu
sorSen.

Dass diese Praxis nicht immer
problemlos verläuft, ist den Würt-
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tembergern schon Ende Februar
beim Tübingen Model United Nati-
ons (TMUN) klar geworden. Als Ttai-
ning war eine Tei-lnahme in Tübin-
gen Pflicht, um schon frtihzeitig mit
den Gepflogenheiten einer offiziel-
len UN-Sitzung verüaut zu werden.
So ließen sich im Sicherheitsrat
Probleme erkennen, etwa als die Ve-
tomacht USA und Libven zum

Thema internationale Sicherheit
nach einer gemeinsamen Schnitt-
menge suchten.

Zur Veranstaltung in den USA ma-
chen sich jeweils etwa 20-köpfige
Delegationen aus den verschiedens-
ten Nationen auf den Weg nach
NewYork, um dort in derweltgröß-
ten UN-Simulationzu erfahren, wie
sich gelebte Diplomatie anfühlt.
Die Teilnehmer bereiten sich seit ih-
rer erfolgreichen Bewerbung im Sep-
tember vergangenen Iahres inten-
siv auf die fhemen vor, die in ihren
jeweiligen Komitees behandelt wer-
den. So genannte ,,Position Papers'l,
die vorab einzureichen sind, legen


